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Die Bade-Reiſe. 
(Bortfegung.) 


Durch dichte Wildniß und Klippen war die 
Fürſtin mit ihrem Sohne ihrem Begleiter Leo 
gefolgt. In grauer Daͤmmerung lag die Hütte, 
die mit jedem Schritte ſichtbarer wurde; als Leo 
freudig verkuͤndete: Gott Lob! wir find am Ziel. 

Die Fürſtin, durchbebt, ſetzte ſich auf den bes 
mooſten Stein vor der Thüre, faltete ſtumm die 
Hände, und blickte in die Wolken; Fedor ſenkte 
das Auge zur Erde, und ihr Begleiter klopfte 
an die Hütte und ging hinein, Elmira vorzube⸗ 
reiten; doch dazu gehörte nicht viel. 

Nur Gutes kann von meinem Vater kommen 
— dachte ſie — kleidete ſchnell ſich an und ſah 
freudig dem Kommenden entgegen. 
Die Fürſlin, böchſt einfach gekleidet, betrat 
mit Fedor die rußige ſchwatze Stube, in welcher 


Elmirens Lichtgeſtalt der einzige helle Punct war. 
Kaum erblickte dieſe die Eintretenden, ſo eilte ſie 


freundlich auf fie zu, und grüßend ſagte fies 


Ach, das iſt ja die holde, gütige Frau, die ich 
vor Kurzem bei meinem Vater ſah, und auch der 
junge Herr; — ſie neigte ſich vor Beiden. — 
Erlauben Sie, bat fie kindlich, meiner guten 
alten Gertrude herein zu treten. Sie flog bei 
dieſen Worten einem Winkel zu, und zog eine 
verſchrumpfte Geſtalt ans Licht, ſchlang den run⸗ 
den weißen Arm um ihren gebückten Nacken, und 
ſagte: Ach, wie viel Gutes verdanke ich dieſer 
alten Frau! 

Die Fürſtin liebkoſte Elmira, und mit zutrau⸗ 
licher Rede ſuchte ſie die ſchauerliche Bewohnerin 
der Hütte zu gewinnen. Von jedem Augenblick 


erwartete ſie Himmel — oder Hölle. 


Leo, ſeiner Gradheit gemaͤß, theilte Eimlra i 
mit, daß die Fürſtin von ihrer Lage unterrichtet 
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fen, und forderte fie auf, nähere Aufſchluͤſſe zu 
geben, wie ſie an die Seillänzer gekommen, und 
wo fie vorher geweſen ſey. 

Mein guter Vater, mein Retter, kann nichts 
anders wollen, als was zu meinem Beſten iſt, 
ſagte Elmira geruͤhrt, und ſo erzaͤhle ich gern. 

Der Fürſtin Auge und Ohr, eben ſo Fedor, 
hing an der Rede des Mädchens, und ſtumm, 
ohne ſie zu unterbrechen, hörten ſie mit eignem 
Gefuͤhl ihr zu. 

Das Zigeunermädchen nannte man mich, be— 
gann Elmira mit unſchuldiger Offenheit; der An⸗ 

ührer und die alte Sybilla nannten mich ihre 

ochter, aber das glaube ich nicht, ſie hätten 
mich ſonſt nicht verkauft. — Wälder waren 
meine Wohnung, Blätter und Moos mein Las 
ger, der gewölbte Himmel meine Decke, und ſo 
hart auch dies Loos ſcheint, ſo war ich doch 
zwölf Jahr darin alt geworden, und als ich da⸗ 
von getrennt wurde, litt ich unausſprechlich durch 
den Wechſel meiner neuen Lage. s 

Unſere Geſellſchaft hatte ſich in einem Walde 
gelagert; es war ein ſchöner Abend; am lodern⸗ 
den Feuer ſtanden die Keſſel zur Abendmahlzeit; 
wilde und fröhliche Geſänge erklangen durch die 
finſtern Räume unſers Aufenthalts; ich und meh⸗ 
rere junge Mädchen, im Tanz geübt, beluſtig⸗ 
ten uns damit, als unſer fröhliches Kreiſeln durch 
die Ankunft von Reiſenden unterbrochen wurde, 
die mit eigenem Aufzug von Mauleſeln mit Ges 
paͤck bei unſerm Anblick ſtill hielten. Wir ach⸗ 
teten nicht darauf und tanzten fort, und ich 
hatte das Unglück, die Aufmerkſamkeit des Di⸗ 
rectors einer Seiltänzer-Truppe zu erregen. 

Heimlich wurden im nächſten Dorfe die Unter⸗ 
handlungen mit dem Zigeunerhauptmann gepflos 
gen, und ich — noch ſchaudere ich — wurde 
eines Tages, ungeachtet meiner Bitten und Thraͤ. 
nen, der luſtigen Geſellſchaft übergeben. 

Man ließ mir den Beinamen des Zigeunermäd⸗ 


chens, und an den Orten, mo fie ihre Kuͤnſt e 
machten, wurde ich in meiner Art zu tanzen, 
mit Triangel und Zimbel, aufgeführt, und mit 
vielem Beifall aufgenommen. Doch ich ſehnte 
mich hinaus in meine ſtillen Waͤlder; als eine 
Unſchuldswelt erſchien mir mein ehemaliger Zuſtand 
gegen die Zügelloſigkeit meiner neuen Lage. Mit 
Zwang und unter Mißhandlungen lehrten dieſe 
ausgearteten Menſchen mich ihre frechen Künſte; 
doch es war beſchloſſen in mir, eher zu ſterben, 
als mich darin zu zeigen. 

Tag und Nacht ſann ich auf Flucht; ich ver⸗ 
barg daher mehr wie ſonſt meinen Widerwillen, 
und ſchützte mich mehr mit Ungeſchicklichkelt. 

So waren ſechs Monden verfloſſen, und die 
Geſellſchaft begab ſich an den hieſigen Bades 
Ort. Zu meinem Schreck wurde ich beſtimmt, 
mich mit vorzuſtellen. Ein ſchöner idealer Ans 
zug ſollte mich noch mehr dazu anfeuern; ſchön 
war ich geſchmückt, doch mein Inneres fühlte 
ſich vernichtet. Die Angſt trieb mich zur Ver 
ſtellung, da zu entfliehen der einzige Ausweg 
war. Ich ſtellte mich daher aͤußerlich ruhig, 
heiter, und als wenn ich Wohlgefallen an mei⸗ 
nem Putze fände. 

Die Geſellſchaft war vollauf mit Anordnungen 
und ein Jedes mit ſich ſelbſt beſchäftigt, fo daß 
ich unbeobachtet blieb. Dies beguͤnſtigte den Au⸗ 
genblick meiner Flucht; die Lage des Orts, von 
Bergen und Wald umgeben, war vortheilhaft 
dazu; ich wählte die verborgendſten Fußſteige, 
und hatte eine tiefe Schlucht erreicht, in der ich 
mich verbarg. Als der Mond meinen Schritten 
wieder vorleuchten konnte, machte ich mich auf 
den Weg in die hohen Gebirge, und wandelte 
ohne Grauen unter Gottes Obhut weiter, nichts 
fürchtend, als die Menſchen. 

Der Tag brach aa, und mit ihm ſah ich von 
der Höhe, die ich bereits erſtiegen, die Herrlich“ 
keit der Schöpfung, die mich umgab. Mein za⸗ 


gend Herz klopfte freudig empor; es war mir, 
als ſey ich nicht allein; denn Alles verkündete 
mir, ſo weit die Wolken reichen, reicht Gottes 
Gnade, er wird mich armes Gefchöpf nicht vers 
laſſen. 

Ermuthigt ſuchte ich wieder in dichter Wild⸗ 
niß einen Platz und ſchlief ermattet ein. Da ich 
erwachte, ſah ich mit Schreck einen Mann in 
meiner Nähe, doch die Furcht war umſonſt, es 


war ein guter Engel, den mir Gott in meinem. 


jetzigen Pflegevater ſandte. Wie wäre ich unbe⸗ 
ſonnenes Mädchen ohne feinen Schutz auch wei⸗ 
ter gekommen, da ich ſchon den zweiten Tag ohne 
Nahrung war. 

Leo führte mich in dieſes Haus, und über⸗ 
gab mich der redlichen Wittwe Gertrude, die er 
genau kannte, und bei der er einkehrte, wenn 
et Kräuter ſuchte. — Ach, dieſe Hütte dünkte 
mir ein Pallaſt, die mir Schutzloſe zum Obdach 
wurde. Welche Redlichkeit und Treue wohnt 
unter dieſen armen Hirten! Und Gertrude, die 
mir ſchon zum zweiten Mal Schutz gewährt, ſoll 
mir ewig ehrwürdig bleiben. 

Die Fuͤrſtin konnte ſich nicht laͤnger halten, 
und, hingeriſſen von dem Mädchen und ihrer Er⸗ 
zählung, die ſie zu den ſchönſten Hoffnungen er⸗ 
hoben, rief ſie: 

Dieſer Huͤtte ſoll Heil wiederfahren! Keiner, 
hoffe ich, ſoll anders als beglückt daraus ſchei · 
den. ; 

Fedor feufzte tief. — 


(Der Beſchluß folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Niederelbe, den zoſten Nov. 


Agenten des Paſcha von Egypten haben bei 
der Schwediſchen Regierung um Erlaubniß ange⸗ 


halten, mehrere Fregatten auf den Schwediſchen 
Werften erbauen laſſen zu dürfen, es iſt ihnen 
aber abgrfchlagen worden. 

Paris, den 24ſten Nov. 

Aus Marſeille meldet man vom 17ten Nov., 
daß Lord Cochrane ſich noch immer daſelbſt 
aufhält. Das Schiff Einhorn, auf welchem 
er hier einlief, iſt am 16ten Morgens nach 
Livorno unter Segel gegangen, um die Gemahlin 
des Lords hierher zu bringen. 

Den 25ften Nov. 

Zu keiner Zeit, ſagt das J. d. Comm., 
waren die Griechen und Armenier in Konſtanti⸗ 
nopel einer ſo grauſamen und erniedrigenden Be⸗ 
handlung ausgeſetzt wie jetzt. Kein Chriſt darf 
ſich auf den Straßen anders zeigen, als mit 
einer Mütze von Büffelfell und in einem Rock von 
grobem braunen Zeug. 

Madrid, den gten Nov. 

Der zwiſchen Portugal und Spanien vor we⸗ 
nigen Tagen unterzeichnete Tractat enthält Fol⸗ 
gendes: Art. 1. Vom Tage der Ratification der 
gegenwaͤrtigen Uebereinkunft an, ſoll kein Spa⸗ 
niſcher Unterthan mehr in Portugal, und kein 
Portugieſiſcher in Spanien zugelaſſen werden. 
2. Alle nach Portugal übergegangenen Spanier 
und alle nach Spanien übergegangenen Portugleſen 
ſollen den Schutz der reſpectiven Regierung ges 
nießen und in Sicherheit ſeyn, ſo lange ſie ſich 
den Geſetzen fügen; allein fie müſſen fogleich in 
dem ganzen Umfang der beiden Königreiche ver⸗ 
theilt und Einer ſo weit als möglich vom Andern 
verlegt werden. 3. Alle nach Portugal geflüchtete 
Spanier und alle nach Spanien geflüchtete Por⸗ 
tugieſen, welche Einer der beiden Regierung auch 
nur die geringſte Unruhe verurſachen wuͤrden, 
ſollen ſogleich ohne Prozeß an die refpective Re⸗ 
gierung ausgeliefert werden. 

Den 18ten Nov. 
Nach der Par. Deut. Zeit, geht das Gerücht, 


— 


daß die Portug. Ueberläufer unter dem Beiſtande 
der Span. Apoſtollſchen mit den Waffen in der 
Hand wieder nach Portugal zuruͤckgehen wollen. 
Dieſe Zuruͤſtungen ſeyen ſowohl in Alt» Caſtilien 
als in Galicien weit vorgerückt. Achthundert 
Portugieſen, unter dem Marquis von Chaves, 
würden die Feindſeligkeiten anfangen. Noch ſind 
die Waffen, welche unſere Regierung an die Por⸗ 
tugieſiſche auszuliefern verſprochen hatte, nicht 
abgegeben. Unſere Apoſtoliſchen verbreiten uͤber— 
all, es werden in Kurzem große Dinge vor gehen. 

Mehrere Regimenter Provinzial-Miliz, wovon 
eins in Madrid lag, find nach Bajadoz abge 
gangen, und es ſollen ſich noch andere dort aus 
verſchiedenen Provinzen zuſammenziehen. — Vers 
möge eines höchſten Befehls müſſen ſich alle auf 
unbeſtimmte Zeie beurlaubte Offiziere nach ihrem 
gewöhnlichen Wohnort zurückziehen, umſonſt 
machten ſie dagegen Vorſtellungen, ſie mußten 
ſich in dieſe Maaßregel fügen, wodurch fie und 
ihre Angehörigen in die größte Gefahr kommen. 
Vorgeſtern kamen zehn Wagen aus Catalonien 
mit einigen Familien, die unter dieſem Geſetze 
begriffen ſind, hier an; es waren darunter etwa 
30 Offiziere, vom Grade des Capitains bis zum 
Weh 

- London, den 25ften Nov. 

Herr Willock En mit Depeſchen aus Perſien 
angekommen. Die Perſiſche Regierung bittet 
um freundliche Vermittlung Englands zwiſchen 
dem Schah und dem Kaiſer von Rußland. 5 

St. Petersburg, den 21ſten Nov. 

Mehrere aus Perſien eingegangne Ausſagen 
beſtätigen es, daß der Schach bei ſeinem Zuſam⸗ 
mentreffen mit Abbas Mirza in Agar ihm Vor— 
wür fe gemacht und ſogar gedroht habe, ihn 
vom Throne auszuſchließen und ihm die Augen. 
ausſtechen zu laſſen; zuletzt aber durch feine Bits 
ten und Verſicherungen erweicht, noch Truppen 
hergegeben habe. Mit dieſer Verſtaͤrkung hat 


ſich Abbas Mirza unweit eines Ortes, genannt 
Machrisa, einige Werſt von der Chudoperinſchen 
Brücke gelagert und das Gerücht verbreitet, daß er 
die Abſicht hege, nochmals den Araxes zu paſſtren. 
Geſchieht dieſes, ſo wird er ohne Weiteres von 
dem Heere des Generals, Adjutanten Paßkewitſch 
empfangen, das zwiſchen dem Araxes und Akug⸗ 
ſan am Flüßchen Tſcheraken ſteht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Candidaten der Theologie: Herr Chriftian 
Friedrich Zobel in Görlitz, und Herr Carl Ru⸗ 
dolph Emil Buͤrger in Muskau haben das Zeug⸗ 
niß der Waͤhlbarkeit zu einem gelßtichen ern, 
. 


— Der bisherige Schul⸗Adjuvant Herr Baar 
ward Schullehrer in Zentendorf Götl. Kreiſes. 


— Am 23. November ſtarb in Berlin der 
ehrwürdige Veteran der Aſtronomen Deutſch⸗ 
lands, Herr Profeffor Johann Ehlert Bode. 
Er war am 19. Januar 1747 in ee ge⸗ 
boren. 


— Der Dienſtjunge Johann Bottfrieh Aus 
guſt Perfigfy aus Breslau, zweiter Sohn des 
daſigen Hausknechts Johann Gottfried Perſitzky, 
iſt wegen wiederholter vorſaͤtzlicher Brandſtiftung 
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
und unterm 13. October d. J. in das Arbeits⸗ 
haus zu Brieg abgeliefert worden. 


— Der wegen wiederholter vorſätzlicher 
Brandſtiftung zur Stäupung und zu lebenswie⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilte Inlieger Gotta 
fried Graupe aus Rietſchütz in Schleſten, der 
ſich bereits ſeit längerer Zeit im Zuchthauſe zu 
Jauer befindet, erlitt daſelbſt am 23. Novem⸗ 
ber c, die Strafe des Staupenſchlages. Der 
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Verbrecher wurde mit der beſtimmten Zahl Staup⸗ 
beſenſtreiche auf dem bloßen Rücken beſtraft, und 
zwar an allen vier Ecken des Marktes, wobei der 
Verbrecher von einem Scharftichterknechte am 
Stricke gefuͤhrt wurde. Die Execution erfolgte 
übrigens auf Anordnung des daſigen Königl. 
Landes- Inquiſitoriats, und ein Detaſchement 
von der, Zuchthaus bewachungs⸗Mannſchaft er» 
hielt die Ordnung dabei. Nach der Vollſtreckung 
wurde der Böſewicht in die Strafanſtalt zuruͤck⸗ 
geführt, und muß nun, abgeſondert von allen 
übrigen Züchtlingen, ſeine ſchaͤndliche That in 
ein ſamer Klauſe bis zu ſenem Tode büßen. 


— In Ober ⸗Leuba, unfern Oſtritz, iſt am 
22. November Abends in der roten Stunde bei 
dem Häusler und Zirkelſchmiede Gottlieb Berg⸗ 
mann, während derſelbe noch in ſeiner Werkſtatt 
arbeitete, Feuer ausgekommen, und dadurch 
deſſen Haus mit einem großen e Effecten 
in Aſche gelegt worden. | 


Am aten December Abends in der 7ten 

Stunde brannte in Nieder-Schönbrunn, Lau⸗ 
baner Kreiſes, das dem Johann Friedrich Aed⸗ 
ner zugehörige Haus, aus unbekannten Urſachen, ab. 


— Die Anwendung des Gußeiſens wird täd« 
lich allgemeiner. Man gießt Brücken und Dampf⸗ 
böte, Dächer und Straßen in Eifen, und in Li⸗ 
verpool hat man eine Kirche aus Gußeiſen ge⸗ 
baut. In Paris rühmt man jetzt die, von dem 
Herrn Pleyel in Eiſen gegoſſenen Fortepiano's, 
welche an der Stärke des Tons die beſten Engli— 
ſchen weit übertreffen ſollen. 


— In Btüſſel k iſt eine Karrikatur auf Lord 
Cochrane erſchienen. Er iſt in einem Lehnſtuhl, 
hinter einer Bowle Punſch, ſitzend dargeſtellt, 
aus der er gewaltig trinkt. Ein junges Mäd⸗ 
chen neben ihm hält ſeinen Hut und feine Piſto⸗ 


len; ſie hat die Stellung einer der Grazien, wel⸗ 
che in Davids beruͤhmtem Gemälde: „Der ent⸗ 
waffnete Mars,“ Helm und Schild des Gottes 
hält. Hinter dem edlen Lord ſteht fein Bedien- 
ter Patrice, der ihn, indem er ihm den Saͤbel 
abnimmt, fragt, wie viel Türken er getödtet, 
oder über die Klinge habe ſpringen laſſen. Der 
Lord anwortet: da er ein großmüthiger Feind 
ſey, habe er ſich begnuͤgt, ſie in den Zeitungen 
umzubringen. 


Mond z und Sonnen⸗-Finſterniß. 

Wir haben im vorigen Monate zwei Verfinſte⸗ 
rungen gehabt. Was fuͤr eine Wirkung durch 
dieſe natürlichen Ereigniffe auf Wind und Wetter 
und auf unfere Atmosphäre überhaupt ausgeübt 
worden ſey, das kann weder die abergläubige 
Unwiſſenheit zu einem Gegenſtande der Furcht 
und der Beſorgniß machen, noch kann die Nas 
turkunde dergleichen Wirkungen eben ſo wenig 
leugnen, als erweiſen und erklaͤren. 

Ueber die Verfinſterungen können wir uns 
aber in jedem Falle wenigſtens eben ſo beruhigen, 
als wie über den Wechſel der Witterung. Dieſe 
Verfinſterungen gehen voruͤber. Eine totale 
Sonnenfinſterniß kann höchſtens 34 Minute dau⸗ 
ern, und nur das Vieh, welches glaubt, der 
Tag ſey zu Ende, läuft bei einer ſolchen Er⸗ 

einung aus dem Felde. 

Weder Mond noch Sonne traͤgt irgend eine 
Spur von der Verfinſterung davon; ja die Ver⸗ 
finſterung iſt an und für ſich ſelbſt nur ſcheinbar. 

Die Sonne verliert nicht einen Augenblick ihr 
Licht, und das erborgte Licht der Erde oder des 
Mondes wird höchſtens, wie geſagt, auf ein 
Paag Augenblicke geſtört. 

Schlimmer iſt es mit den Finſterniſſen, die 
wir Einer dem Andern auf der Erde ſelbſt des 
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reiten. Wit gönnen einander die Sonne nicht; 
ja obgleich wir täglich wahrnehmen, daß uns 
das liebe Sonnenlicht zum Leben das Allernöthig⸗ 
ſte iſt; obgleich wit wiſſen, daß ohne Licht die 
Erde erſtarrt, daß ohne den Sonnenſtrahl nichts 
gedeiht, was uns erfreut, daß die Blume ſich 
nach dem Lichte zieht, und ohne daſſelbe ſtirbt: 
ſo meinen wir doch, daß der Menſch lieber im 
Finſtern tappen, als nach Licht ſtreben ſolle. 
Man hat die ſonderbare Meinung, der Menſch 
ſey in unſerer Zeit zu klug geworden. Man ſehe 
ſich nur um, die Finſterniß iſt noch groß genug. 

Mancher ſteht es freilich nicht, vor dem gro⸗ 
ßen Bücherhaufen, den er zwiſchen ſich und die 
Welt aufgethuͤrmt hat; und dem Maulwurfe iſt 
wohl in ſeinem dunkeln Neſte. 

Der Dünkel, etwas zu wiſſen, befriedigt ſich 
mit ſeinen erworbenen Kenntniſſen; Bequemlich⸗ 
kelt und Faulheit reden ihm ein, daß er genug 
wiſſe, und er ſieht es gerne, oder hält die Welt 
für erleuchtet genug, wenn ſie wenigſtens etwas 
dümmer als er iſt. . 
Wir duͤrfen den Vizlibuzli wahrlich nicht bei 
den alten Mexikanern ſuchen. Man ſchnitzelt 
dergleichen auch bei uns. 

Wer aber in die Natur und in die Welt hin⸗ 
ausblickt, wer die Sonnenfinſterniß geſehen hat, 
der weiß, daß Mond und Erde zu klein ſind, 
um lange die hertliche Sonne zu verdunkeln; 
nichts haftet von Finſterniß an ihr; das Licht 
bleibt auf feiner Bahn ſich ewig gleich. Tretek, 
ihr Finſterlinge, vor die Sonne, wie ihr wollt, 
ſie uͤberwindet euch. 


Friſchling. 

In einer kleinen Stadt in der preuſſiſchen 
Oberlauſitz wurde die am 29ſten v. M. ſich er⸗ 
eignete Sonnen ⸗Finſterniß beobachtet. 


Eine Jungfer, die früher in der Hauptſtabk 
dieſer Provinz gelebt hatte, und dieſe auf Koſten 


ihres gegenwärtigen Aufenthalts oft zu erheben 


pflegte, tief in ihrem Erſtaunen über die Natur⸗ 
erſcheinung aus: Ach, wie ſchön mag das erſt 
in Görlitz ſeyn! - 8. e 


Geboren. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. George Carl Friedrich Saͤ⸗ 
mann, B. und Schneider allhier, und Fra. Aug. 
Caroline geb. Hering, Sohn, geb. den 17. Nov., 

et. den 26. 8. Herrmann. — Johann 
fr. Seffel, B. uns Hausbeſ. allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. Dorothee geb. Richter, Tochter, geb. den 
20. Nov., get. den 26. Nov. Johanne Chriſtiane 


Erneſtine. — Friedrich Aug. Morgenſohn, Schuh⸗ N 


machergeſ. allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. Hen⸗ 
nig, Tochter, geb. den 19. Nov., get. den 26. 
Nov. Auguſte Thereſe. — Joh. Gottfried Gehler, 
Uhrmacher in Rauſchwalde, und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Schenke, Zwill. Sohn, geb. den 20. Nov., 
get. den 26. Nov. Ernſt Herrmann. — Vorſte⸗ 
1 — Eltern Zwill. Sohn, geb. den 20. Nov., get. 
en 26. Nov. Carl Ferdinand. — Mſtr. Carl 
Heinrich Hennebach, B. und Schneider allhier, 
und Frn. Chriſt. Carol. geb. Mönnig, Sohn, geb. 
den 24. Nov., get. den 29. Nov. Carl Eduard. — 
Dorothee Sophie Riccius außerehel. Sohn, geb. 
den 26. Nov,, get. den 26. Nov. Friedr. Wilhelm. 


(Eauban.) D. 15. Nov. dem B. und Ober⸗ 
müller Mſtr. Otto ein S., Johann Carl Guſtav. 
— D. 17. dem B. und Bottchermſtr. Puſch ein 
S., Ernſt Julius. — D. 18. dem B. und Horn⸗ 
drechslermſtr. Dietrich ein S., Franz Herrmann. 
— D. 18. dem B. und Kutſcher Goͤldner ein S., 
Carl Auguſt Robert. — D. 19. dem B. u. Tuch⸗ 
ese Pohl ein S., Guſtav Moritz. — BD. 
27. dem B. und Inwohner Nothuſius eine todte 
Tochter. l 


(Schoͤnberg.) D. 5. Nov. dem Schuhma⸗ 
chergeſellen Joh. Gſried Meyer ein unehel. Sohn. 
— D. 8. dem Fleiſchermſtr. Hubrich eine todte 
Tochter. — D. 15. dem Schuhmachermſtr. Bürs 


ger eine T. 
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Getraut. 5 


(Görlitz.) Jacob Niemz, Inwohner in Pſaf⸗ 

ſendorf bei der Landskrone, und Igfr. Joh. Roſ. 
eb. Menge, George Menges, herrſchaftl. Schaͤfer 

in Pfaffendorf, ehel. Tochter, getr. in Jauernick. 


(Lauban.) D. 27. Nov. der Wittwer, Buͤr⸗ 
ger und Fabrikant Daniel Andreas Wiedemann, 
mit Frau Joh. Eleon. verw. Unger geb. Hoffmann 
allhier. — Mſtr. Johann Carl May, Bürger u. 
Schuhmocher in Friedeberg a. Q., mit Marie Ro⸗ 
ſine Schubert allhier. 

(Schoͤnberg.) D. 20. Nov. der Junggeſelle 
Joh. Gfried Pietſch aus Nieder-Halbendorf, mit 
Igfr. Chriſtiane Schulze daſelbſt. 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Frau Johanne Sophie Ebermann 
b. Laufer, weil. Joh. Glieb Ebermanns, verab⸗ 
chied. Koͤnigl. Saͤchſ. Musketier unter dem loͤbl. 
nfanterie-Regimente von Nieſemeuſchel, nachgel. 


Höchſte Getreide 


Wittwe, verſt. den 22. Nov., alt 61 J. 6 M. 21 
T. — Herr Traugott Ferdinand Schirach, Re⸗ 
dacteur des priv. Goͤrlitzer Anzeigers, buͤrgerſch. 
Deputirter und verpfl. Auctionator allhier, verſt. 
den 24. Nov., alt 55 J. 5 M. 24 T. — Herr 
Carl Auguſt Jannaſch, wohlgeſ. B., Kauf- und 


Handelsmann, auch Wuͤrz- und Seidenkr. allhier, 


verft. den 25. Nov., alt 31 J. 11 M. 5 T. — Mſtr. 
Carl Ferdinand Kettmanns, B., Huf: und Waf⸗ 
fenſchm. allh., und Frn. Chriſt. Henr. geb. Luͤbeck, 
Sohn, Carl Bernhard, verſt. den 26. Nov., alt 
21 T. — Frau Chriſt. Sophie Tzſchaſchel geb. 
Hofmann, Hrn. Joh. Gfr. Tzſchaſchels, B. und, 


Aelteſten der Tuchm. allhier, Ehewirthin, verſt. 


den 27. Nov., alt 70 J. 10 M. 15 T. — Joh. 
Traug. Hennig, Tuchmachergeſ. allh., verſt. den 
27. Nov., alt 59 J. 5 M. 13 T. ’ 

(Lauban.) D. 25. Nov. Auguſte Amalie, 
Tochter des Uuteroffic. Hrn. Benke, 6 W. — D. 
26. der B. u. Freiw. Gottlieb Bothe, 72 J. 11 M. 

(Schoͤnberg.) D. 12. Nov. Adolph Guſtav 
Otto, Sohn des Schuhmachermſtr. Koͤnig. 


Preiſe. 


In der Stadt 
; rtlr. 
Goͤrlitz, den 30. Nov. 1826. 
53 den 2. Dec. 

auban, den 29. Now. . . » 
Muskau, den 2. Dee. 
Spremberg, den 2. Dec. . 


"Weizen. | Roggen. 


Gerſte. | Hafer 


for. rtlr. for. rtlr. ſgr. | rtle, fer. 
22 1 8⁴ 14 — — | 214 
—1 1 5 11 — — 272 
5 2 1.19 14 72 — 222 
24 ei 7 1 1424 — 272 
— 1 5 1 | 22 — 272 
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Verpachtung des bürgerlihen Gaſthofes zu Rothenburg. 

Den mir allhier zugehoͤrigen brauberechtigten Gaſthof zum weißen Roß, worauf auſſer dem 
Schlachten alle Gaſthofsrechte haften, beabſichtige ich nebſt 19 Scheffel Acker- und 4 Scheffel Wieſen⸗ 
landes, zu Kor us ſaat und Dresdner Maaß berechnet, von Walpurgis 1827 ab auf 3 Jahre an den 
Meiſtbietenden anderweitig zu verpachten, ſetze hiermit einen Termin auf 


den 20ften 


December d. J. Vormittags 10 Uhr 


2 | 0 
an, lade hierzu Pachtluſtige ein, und werde mit dem annehmlichſten Paͤchter, indem ich mir die Aus⸗ 


wahl, ohne mich ans hoͤchſte Gebot zu binden, vorbehalte, den Pachteontract 
Feſthaltung deſſelben aber die gleihpeitige Erlegung von 50 Thalern gewaͤrtigen. 


Rothenburg, den 1ſten December 1826. 


ſofort abſchließen, zur 


Braͤuer, Gaſthofsbeſitzer. 


3 


— * — 
Verkaufs ⸗ Anerbiet ung. Nes 
Der Foͤrſters-Wittwe Markon in Podroſche bei Muskau zugehoͤrige Haus und Garten 
nebſt Feld ſoll ohne Ausgedinge fuͤr 900 Thaler Preuß. Courant aus freier Hand verkauft werden. 
Das Haus iſt in gutem Stande. Der Garten hat an 360 veredelte Pflaumen ⸗, Birnen ⸗, Aepfel⸗ 
und Kirſchbaͤume ıc. Auſſer dem Garten gehört noch ein dabei liegendes Feld dazu. Nähere Auskunft 
giebt die Beſitzerin daſelbſt. f i 
BT Gleiwitzer emaillirte Kochgeſchirre 
von der bekannten vorzuͤglichen Guͤte mit glatter Emaille, die nicht abſpringt, ſind in der Nieder⸗ 
lage auf dem Alaunwerke zu Muskau: Toͤpfe, Caſſerolls, Bauch⸗Caſſerolls, flache und tiefe Tiegel, 
Bratpfannen, Schuͤſſeln, Teller, Theekeſſel und Meſſer- und Gabel- Halter zu haben. 


Das nahe Weihnachtsfeſt veranlaßt mich, hiermit bekannt zu machen, daß ich vom 
Iſten Advent an meine 


Weihnachts⸗Ausſtellung, 5 
beſtehend in Berliner und ausländiſchen Porcellan - und Sanitaͤts⸗Geſchirr, lackirten Blech⸗ 
5 waaren, feinen Eiſenguß, Stahl und Eiſen, broncirten und 5 kurzen Waaren, 
Nuͤrnberger und andern zinnernen und hoͤlzernen Spielſachen, mechaniſchen, optiſchen, 
magnetiſchen, auch ſonſtigen unterhaltenden Geſellſchafts-Spielen, gelben, bunten 
und fein weiſſen und gemahlten Wachsſtoͤcken, Lichter und Kerzen, Spermaceti= und 
mit Wachs platirten Compoſitions-Sparlichtern, aͤcht Nürnberger Lebkuchen, Cho⸗ 
coladen, Bonbon von Jean Joſti, feinen Sch abacken, als: Robillard, Bo⸗ 
: longaro, Sevilla, Prinz- Regent ꝛc., acht tuͤrkiſchen Rauchtabacken, allen Zeichnen= 
„„und Schreib- Materialen 2c. Reiszeugen in diverſen Größen, verſchiedenen Ga⸗ 
.. 2 Janterie= und Parfuͤmerie-Waaren u. |. w. 
für Jedermann bei freien Eintritt, wie vergangenes Jahr, wieder eröffnet habe. Ich bin 
bemuͤht geweſen, dieſes Unternehmen ſo umfaſſend als es nur moͤglich war, zu erweitern, und 
habe manchen Artikel, welcher voriges Jahr vergebens bei mir geſucht wurde, angeſchafft. 
Ich hoffe daher die mich Beſuchenden für jeden Stand, Geſchlecht und Alter vollkommen be= 
friedigen zu koͤnnen, da nicht allein feine, ſondern auch die wohlfeilſten Artikel bei mir zu fin 
den ſind. e f 5 a 
In den erften Advent» Wochen ift das Local 3 Tage, und zwar Sonntag, Mittwoch 
und Freitag, die letzte Woche aber jeden Abend bei guter Erleuchtung bis 9 Uhr offen. 
Lauban, den 2ten December 1826. 


Carl Theodor Lepper. 
—— — !!. ̃ͤ :.:. .. TE ET 
Zu bevorſtehende Weihnachten empfiehlt ſich Unterzeichneter mit der beſten Auswahl von den neue⸗ 


* 


ſten Taſchenbuͤchern, Kinderſchriften, Vorſchriften zc., zum Weihnachtsgeſchenk geeignet. 
Muskau, am 27. November 1826. 5 f 5 900 A. Geißler. 


7 R // r . * 
Zum allgemeinen Anzeiger der Deutſchen vom 1ſten Januar 1827 ab werden einige Leſer geſucht. 
Das Weitere deshalb bei Unkerzeichnetem in Goͤrlitz auf der Petersgaſſe in Nr. 280. 
e ed { Sammer. 


—— — Te ee — 
„ „ JIn Nr. 48 d, Bl. Seite 386. Spalte 2. Zeile 3 von oben leſe man L. ſtatt Fr. 


